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«Wer mit Menschen Ziele erreichen will, 
braucht Geduld,» sagt Rudolf Tappolet 
über sein Amt als Gemeindepräsident. Der 
seit 1973 in der Politik tätige Landwirt blickt 
zufrieden auf seine 34-jährige Amtszeit in 
Buch zurück. Im August tritt der 78-Jährige 
zurück und schlägt Martina Jenzer für seine 
Nachfolge vor. «Dank ihr ist für mich der 
richtige Zeitpunkt zum Aufhören gekom-
men.» 

Vom Kuhstall ins Gemeindehaus
Rudolf Tappolet wuchs in Buch auf und ver-
brachte sein ganzes Leben im wohl «grüns-
ten Fleck vom Hegau». Von klein auf unter-
stützte er seinen Vater auf dem Hof, wo er 
eine grosse Anzahl Rinder hielt und diverse 
Acker pflegte. Seit kurzem ist der Hof ver-
pachtet, wohnen tut er trotzdem noch auf 
dem Gelände. «Hier auf dem Land ist die 
Lebensqualität einfach am höchsten», so 
Rudolf Tappolet.
Während seiner ganzen Amtszeit gelang es 
ihm, das richtige Gleichgewicht zwischen 

Politik und Landwirtschaft zu finden. «Es 
kam dann schon mal vor, dass ich vom Stall 
direkt im Gemeindehaus auftauchte», er-
klärt Rudolf Tappolet. Doch genau durch 
diese Bevölkerungsnähe gelang es ihm, die 
Bedürfnisse der Einwohnerinnen und Ein-
wohner zu erkennen. «Ich denke schon, dass 
ich akzeptiert wurde, ich wurde ja ziemlich 
oft gewählt.» Ein ganz besonderes Geschenk 
der Gemeinde zum 30-Jahr-Jubiläum im Ge-
meinderat war eine eigene, 
im Grundbuch eingetrage-
ne Strasse: Der Rudolf-Tap-
polet-Weg. 

Friedlich zusammenleben
Einer der wohl relevantes-
ten Entscheide von Rudolf 
Tappolet war die Umnut-
zung des Friedeck-Gebäu-
des. Das Gebäude war einst 
ein nicht mehr zeitgemäss 
geführtes Bubenheim, mitt-
lerweile finden dort bis zu 
120 Asylsuchende eine Unterkunft. «Für 
die Gemeinde war dies vor allem anfangs eine 
grosse Herausforderung», so der Gemeinde-
präsident. Er betont, dass das Zusammen-

leben von Dorfbevölkerung und Asylsu-
chenden heute sehr friedlich ist. Mittlerweile 
liegt das Friedeck in der Verantwortung des 
Kantons.
Besonders prägend für die Amtszeit von Ru-
dolf Tappolet war die Zusammenführung der 
Schulen des oberen Kantonsteils. «Mir war es 
wichtig, dass den Kindern aus Buch die best-
mögliche Schulbildung ermöglicht wird», 
so der Politiker. Trotz Widerständen wurde 

so die Schule in Buch auf-
gelöst und die Schülerinnen 
und Schüler von Kindergar-
ten bis Oberstufe besuchen 
nun die Schulen in Ramsen 
und Stein am Rhein. «An-
fangs hat die Gemeinde 
sogar einen eigenen Schul-
bus gekauft», sagt Rudolf 
Tappolet. Heute ist Buch 
so gut an den öffentlichen 
Verkehr angebunden, dass 
dieser nicht mehr nötig 
ist. Momentan wohnen in 

Buch etwa 30 schulpflichtige Kinder.
«Was mich die gesamte Amtszeit begleitet 
hat, war die Qualität des Trinkwassers», 
erklärt Rudolf Tappolet weiter. Da nicht 

genug Trinkwasser zur Verfügung steht, be-
zieht Buch Trinkwasser von der deutschen 
Nachbargemeinde Gottmadingen. Den ers-
ten Wasserversorgungsvertrag schloss Rudolf 
Tappolet vor 25 Jahren ab. «Dieses Jahr muss 
der Vertrag wieder ausgehandelt und verlän-
gert werden.» Bewusst überlässt er diese Auf-
gabe seiner Nachfolge.

Alles hat ein Ende
Wie er die richtige Balance zwischen Arbeit 
und Freizeit gefunden hat, kann Rudolf Tap-
polet nicht sagen: «Für mich war es keine Ar-
beit, es hat einfach zum Leben gehört.» Der 
Ort Buch zählt zirka 300 Einwohnerinnen 
und Einwohner. Den dadurch sehr engen 
Kontakt zur Bevölkerung hat Rudolf Tappo-
let stets sehr geschätzt. Und trotz friedlichem 
Örtchen am Rande des Kantons, komme es 
gerade bei so engem Zusammenleben auch 

hin und wieder zu Uneinigkeiten oder Aus-
einandersetzungen. «Konflikte wurden bei 
mir in der Stube gelöst», so Tappolet, der für 
eine offene Kommunikation steht. 
Nach 48 Jahren im Buchemer Gemeinderat 
und davon 34 Jahren als Gemeindepräsi-
dent kann Rudolf Tappolet die Gemeinde in 
einem guten Zustand übergeben. «Martina 
Jenzer ist auch Landwirtin und perfekt ge-
eignet für das Amt», berichtet der Politiker. 
Als Rudolf Tappolet die Gemeinde in den 
1980er-Jahren übernahm, war Buch stark 
überschuldet. Heute steht das Dorf finan-
ziell gut da und ist mit seiner Grenznähe ein 
beliebter Wohnort. Besonders die Naturnähe 
mache das Leben in Buch einzigartig. «Das 
wichtigste für mich ist der Erhalt der hohen 
Lebensqualität in der Gemeinde», erklärt 
Rudolf Tappolet, «und dass Buch immer 
Buch bleibt!»
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Der Schutz und 
die Sicherheit 

der Bevölkerung 
gehören zu den wich-
tigsten Aufgaben 
eines Staates und wer-
den unter anderem 

von der Armee, inklusive Luftwaffe, garan-
tiert. Jedes neutrale, souveräne Land orga-
nisiert seinen Schutz selber und ist nicht 
bereit, dass irgendeine andere Organisation 
wie zum Beispiel die Nato, diesen über-
nimmt. Während des Covid-Lockdowns 
wurde zum Beispiel eindrücklich auf-
gezeigt, was es heisst, wenn ein Land zuerst 
einmal für seine eigenen Bürgerinnen und 
Bürger schaut und sich daher zum Beispiel 
erlaubte, für die Schweiz bestellte Schutz-
masken widerrechtlich zurückzubehalten. 
Damit unsere Sicherheit gewährleistet ist, 
ist es wichtig, dass wir am 27. September 
zum Grundsatzentscheid und damit zur 
Luftwaffe «ja» sagen. Es geht um die 
Gesamterneuerung der Luftwaffe und 
damit auch um die Frage, ob wir auch in 
Zukunft überhaupt eine Armee haben 
wollen oder nicht. Denn eine Armee ohne 
Luftwaffe kann die Bevölkerung nicht vor 
Gefahren aus der Luft schützen und ist 
damit wirkungslos. Wir dürfen auch nicht 
vergessen, dass die Luftwaffe neben der 
Verteidigungsaufgabe auch in Friedenszei-
ten Kontrollaufgaben und Hilfeleistungen 
in der Luft, ganz ähnlich wie die Polizei 
am Boden, erfüllt. 
Welche Einwände werden vorgebracht?
Der Kauf dieser Flugzeuge ist im Staats-
haushalt budgetiert. Somit werden weder 

Bildung, Gesundheitswesen noch andere 
Staatsaufgaben in Mitleidenschaft gezogen. 
Es wird auch keine Nachtragskredite 
geben. Wir dürfen nicht vergessen, dass ein 
Staat verschiedene Aufgaben erfüllen muss. 
Dazu gehört auch eine Armee.
Interessant ist, dass gewisse Kreise immer 
wieder von Alternativen sprechen. Doch 
diese gibt es nicht, denn weder Helikopter 
noch Drohnen oder Trainingsflugzeuge 
können das Einsatzspektrum eines Kampf-
flugzeuges abdecken. Die sogenannten 
«Alternativen» sind entweder zu langsam 
oder können nicht hoch genug eingesetzt 
werden und haben die falsche technische 
Ausrüstung. Vermutlich geht es hier den 
Gegnern auch eher darum, der Armee das 
Falsche anzudrehen, damit man sie dann 
auch gerade noch abschaffen kann. 
Ab und zu wird auch erwähnt, dass wir 
noch genügend Zeit hätten und später 
entscheiden könnten. Da ein Beschaf-
fungsprozess immer rund sieben bis zehn 
Jahre dauert (nicht zuletzt auch wegen der 
politischen Agenda), können wir nicht ein-
fach bis 2030 zuwarten und dann bestellen. 
Schlussendlich ist es wie bei der Feuerwehr. 
Ein neues Feuerwehrauto kauft man auch 
nicht erst dann, wenn das Haus brennt.
Fazit: Unsere Sicherheit in unserer neutra-
len, souveränen Schweiz wird durch einen 
Verbund gewährleistet, wobei nicht nur 
Ambulanz, Polizei und Feuerwehr, sondern 
auch die Armee zu Land und in der Luft 
das Ihre dazu beitragen. Alle Glieder dieser 
Kette brauchen die notwendigen Fähigkei-
ten und Mittel, um ihre Aufgabe meistern 
zu können. Gerade die heutige Zeit zeigt, 
wie instabil gewisse Regionen auf der Welt 
sind. Deshalb ist es wichtig, dass wir am 
27. September der Erneuerung der Luft-
waffe zustimmen.

DEN SCHUTZ UND WOHLSTAND 
WEITER GEWÄHRLEISTEN
GASTKOLUMNE
SCHAFFHAUSEN

Thomas Hurter, Nationalrat (SVP)

WETTBEWERBSTEILNEHMENDE 
MIT TOLLEN BILDMOTIVEN
Unser «Bock»-Sommer-
wettbewerb hat viele dazu 
animiert, Fotos und Selfies 
einzusenden und damit 
tolle Preise zu gewinnen.

SOMMERWETTBEWERB
BERINGEN

Marcel Tresch

«Willst du immer weiter schweifen? Sieh, das 
Gute liegt so nah.» Goethes geflügelte Worte 
sind aktueller denn je. Der Vernunft folgend, 
verbringen die meisten «Bock»-Leserinnen 
und «Bock»-Leser ihre Ferien in der Schweiz. 
Zugleich nehmen sie am Sommerwettbewerb 
teil und senden fleissig ihre Fotos von ihren 
Aktivitäten mit dem «Bock» ein. Entstanden 
sind tolle Schnappschüsse, von denen hier ein 
paar veröffentlicht werden. Unter den Ein-
senderinnen und Einsendern wurden erneut 

Einzelpreise der «Bock»-Sponsoren verlost. 
Die Gewinnerinnen und Gewinner werden 
schriftlich benachrichtigt. Bis am kommen-
den Sonntag haben weitere Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer die Möglichkeit, ihre Bilder 
einzusenden und zu gewinnen. Beachten Sie 
dazu bitte die Seite 13 in dieser Ausgabe.

«KONFLIKTE WURDEN 
IN DER STUBE GELÖST»
Vor 34 Jahren wurde Rudolf Tappolet zum Gemeindepräsidenten von Buch gewählt. 
Während seiner Amtszeit fand er stets das Gleichgewicht zwischen Politik und Land-
wirtschaft. Diesen August wird seine Nachfolge geregelt. 

Die Arbeit auf dem Hof war für den Buchemer Gemeindepräsidenten Rudolf Tappolet stets ein 
guter Ausgleich zur Politik. Bild: Lara Gansser

«es war keine 
arbeit, es hat 
einfach zum 
leben gehört.»
Rudolf Tappolet
Gemeindepräsident Buch

WAHLEN
BUCH

Lara Gansser

Ob am oder auf dem Wasser, sitzend, stehend oder liegend: Der «Bock» wird konsumiert, selbst wenn jemand nur die Bildli versteht. Bilder: zVg.


